
INTERVIEW

Wir sind EINE Polizei
Mag. Josef Koppensteinertrat mit 31. Oktober 2022 in den Ruhestand. Er ging 1977 zur Polizei, stu-

dierte während seines Dienstes im Wachzimmer Jus und war zulelzl Stadthauptmann im 1. Bezirk.

POLIZEI: Was war lhre Motivation,
Polizist zu werden?

Koppensteiner: Schon in meiner

Schulzeit und auch dann beim Bundes-

heer war es mein Wunsch. mit und für
Menschen zu arbeiten. Damals warcn

auch schon der Ehrgeiz und das Inter-

esse bei mir da zu studieren. allerdings

wo11te und musste ich finanziell auch

unabhängig sein, denn damals in mei-

ner Kindheit und Jugencl haben wir es

nicht so ,.dick" gehabt zu Hause. Bein.r

Bundesheer habe ich erfahren. dass es

bei der Polizei die Möglichkeit gibt,

sich für Lehrveranstaltungen an der

Universität mit Anwesenheitspilicht

stundenweise vom Dienst freistellcn zu

lzrssen. also habe ich diesen Weg ge-

wäh1t.

Haben Sie damals schon gewusst,

was Sie studieren möchten?

Koppensteiner: Es hat sich schon

recht bald abgezeichncl. dass es in
Richtung Rechtswissenschaften gehen

wird. Zuerst bin ich 1911 tn die Polizei-

schule eingetreten. Mein erster Tag im

Dienst war ein 3 L. Oktober uncl eigent-

lich zufällig dcr allerletzte auch ein 31.

Oktober. Dzrzwischen liegen genau 45

Jahre.

Nach der Polizeischule habe ich im
14. Bezirk im Wachzimmer Waidhau-

senstra{Je Dienst versehen. Dort habe

ich mich endgültig entschlossen. Jus zu

studieren. Mir war damals schon klar.

dass es nicht cler einfachste Weg ist.

Ich hatte schon selbst eine Familie. zu-

erst ein Kind. dann zwei Kinder und

war Alleinverdiener. Ich möchte mei-

ner Frau großen Dank dafür ausspre-

chen, wie sie mich in dieser Zeit unter-

stützt und sich u1n unsere Kinder
gekümmert hat. Ohne sie hätte ich das

nicht geschatTt. Vor groiSen Prüfungen

habe ich of1 wochenlang ganztägig ge-

lernt. Das werde ich nie vergessen. Es

war für"uns keinc einfache Zeit. Neben

den Tag- und Nachtdiensten. habe ich

nach fünfeinhalb Jahren das Studium

ahgeschlossen.

Ftir rnich als Inspektor im Wachzim-

mer war der rechtskundige Journalbe-

amte. den wir bei gewissen Amtshand-

lungen verständigen mussten, bei-

spielsweise bei Festnahmen und ande-

rcn Grundrechtseingriffen, oder rvenn

schwerwiegende Entscheidr-rngen ^)
treflen waren. einc Person, zu der ich

aufgeschaut habe. Das war eine Positi-

on und Funktion, die in meinen Augen

erstrebenswert war und das habe ich

dann auch geschafft.

Wie hat sich die Polizei in diesen 45

Jahren verändert?
Koppensteiner: Junge Kolleginnen

und Kollcgen können sich wahrschein-

lich kaum vorstellen. wie sehr sich alles

verändert hat und wie es damals war:

Mein erster Streifenrvagen. clen ich ge-

lenkt habe, war ein weiller VW-Ka.fer.

Die ersten Anzeiger.r habe ich auf einer

mechanischen Schreibmaschine ge-

schrieben, die Anzeigen wurden mit
Kohlepapicr mit 4 Durchschlägen aul-

genommen. Aber nicht nur die

Ausrüstung und Ausstattung haben

sich stark verändert. sondern vor al1em

auch die Aulgaben uncl Herausforcle-

rungen für die Polizei. Die Amtshand-

lungen sind heute viel formtrlistischer

als früher:. alleine die vielen Verstäncli-

gungspflichten, die im Lauf der Jahre
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Josef Koppensteiner; ,,Für die Bürgerin, den Bürger Eibt es nur eine Polizei. Es spielt keine Rolle, wer intern zuständig ist."
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hinzugekommen sind. Auch die Re-

form der SIPO, des Ermittlungsverfah-
rens, im Jahr 2008 hat dazu beigetra-
gen. Die Untersuchungsrichter wurden
abgeschafft und der Herr des Strafvcr-
fahrens ist seither der Staatsanwalt.

Das bedeutete auch für die Polizei ei-

nen grol3en Schnitt.

Früher hat man als Uniformierter
einc Amtshandlung vorgenommen. ei-

ne Anzeige geschricbcn. sic einge-

schickt und der Polizeijurist hat sie be-

arbeitet bzw. Gerichtsakte haben die

Kriminalbcamten bearbeitet. Jetzt

müssen Polizisten in den Polizeiinspek-
tionen den Grollteil selbst bearbciten
und gerichtsfertig machen. Das ist der

großc Unterschied. Mit diesen Beispie-

lcn kann man eine Vorstellung davon

bekommen. was sich alles in dieser

Zeitspanne verändert hat.

Gibt es ein besonderes Erlebnis aus

lhrer Zeit als Streifenpolizist?
Koppensteiner.' Ein besonderes Er-

lebnis war für mich der Bcsuch von

Papsl Johannes Paul Il in Östcrre ich.

Anfang der 1980er-Jahre. Ich war In-

spektor in der 8. Reservekompanie

und vier Tage fast durchgehend im
Einsatz. Den größten Teii des Einsat-
zes waren wir am Heldenplatz und am

Ring. Geschlafen haben wir stunden-

weise in der Rossauer-Kaserne. Wenn

man am Ring steht und dann fährt der

Papst rnit dem ,.Papamobil" in seiner

weiiScn Robe vorbei. das war sehr be-

eindruckcnd und bleibt unvergesslich.

lst lhnen der Dienst auf der Straße

später abgegangen?
Koppensteiner.' Ich muss ehrlich sa-

gen, dass ich diese sieben Jahre, die ich

als Polizist am Wachzimmer verbracht
habe. nicht missen möchte. Immer wie-

der habe ich auch erlebt. dass die Ak-
zeptanz bei den Kollegen, die wissen.

dass ich auch im Wachzimmer war.

auch später eine ganz andere war. Das

schönste Kompliment für mich ist,

wenn ich ehemalige Kollegcn vom

Wachzimmer trclfe und sic mir sagen.

du hast dich nicht verändert. du bist
immer der Gleiche gebliebcn. Respekt

Kollegen und auch jedcrn anderen

Menschen gegenüber ist für mich ein

sehr hohcs Gut uncl etwas ganz We-

sentliches in diescm Beruf und so habe

ich auch mcine Leitunssfunktionen
wahrgenommen.

ln den 1990er-Jahren waren Sie in
Wien Sicherheitsreferent. Wie haben

Nach 45 Dienstjahren trat
Hofrat Mag. Josef Koppensteiner

mit Ablauf des 3'1 .Oktober 2022in
den Ruhestand. Er begann als Poli-

zist in den siebziger Jahren nach

der Polizeischule im Wachzimmer

Waidhausenstraße und trat nach

Abschluss des Studiums der

Rechtswissenschaften 1986 in den

rechtskundigen Dienst über. Er

war im Laufe seiner Karriere Leiter

mehrerer Dienststellen, von 2002

bis 2006 war er Leiter des Krimi-

nalkommissariats West und seit 1.

September 2006 bis zu seinem Ru-

hestand Stadthauptmann des Po-

lizeikommissariats lnnere Stadt.
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INTERVIEW

Abschied 2022: Landespolizeipräsident Gerhard Pr.lrstl verabschiedet seinen
langjährigen Kollegen, Stadthauptmann Josef Koppensteiner

Josef Koppensteiner studierte als

Polizist und wurde Konzeptsbeamter

Wissen über den Ablauf und die Maß-

nahmen im Rahmen der Euro. Es hat

damals auch Informationsveranstaltun-
gen für die Bewohnerinnen und Be-

wohner des ersten Bezirks gegeben,

aber auch für Institutionen wie etwa

das Kunsthistorische Museum. die Na-

tionalbibliothek. Es gab schon Fragen

bzw. Befürchtungcn in Richtung:

,,Müssen wir uns dann zuhause verbar-

rikadieren?" Da gab es schon einiges

an Unsicherheit und Unruhe bci der

Wiener Bevölkerung, die man den

Menschen nehmen musste. Und zum

Glück haben sich die umfangreichen

Vrrbereitungen ausgezahlt. denn die

Ettro ist im Großcn und Ganzen ruhig
verlaufen. die Befürchtungen haben

sich nicht bewahrheitet. Es war ein

I'riedlichcs f ußhall-Fest.

Sie waren 16 Jahre lang Stadt-

hauptmann im ersten Bezirk. Was ist

das Besondere an diesem Bezirk?

Koppensteiner: Es sind mehrere Be-

sondelheiten. Der erste Bezirk ist aus

mciner Sicht der wichtigste Bczirk
Österreichs. denn hier" sind die r,vich-

tigsten Inslitutionen der Republik und

des Landes Wien konzentriert. ob poli-
tisch. der Bundespräsident, Bundes-

kanzler. Ministerien, Parlament. Rat-

haus - einfach das Verrvaltungszen-

5ie dieses Jahrzehnt erlebt?
I(oppensteiner: Im Jahr 1993 hatte

ich im ehemaligen Bezirkspolizeikom-

missariat Währing als Sicherheitsrefe-

rent einen sehr spektakulären Mordfall
miterlebt. Ein Sohn hat seine Mutter
ermordet, ihr den Kopf abgeschnitten

und ist mit dem Kopf unterm Arm ein

paar Gassen weiter in ihre Boutique
gegangen, um ihren Kopf dort zu de-

ponielen. Ich war damals Leiter der

Amtshandlung, nachdem der Tätcr
festgenommen worden war. Die Ein-
zclheiten dieses Mordes waren sehr be-

klemmend. Es ist nie zu einer Haupt-

verhandlung gekommen, weil der Tä-

ter für zurechnungsunfähig erklärt und

in eine Anstah Iür geistig abnorme

Rechtsbrecher eingewiesen wurde.

Die Einführung des Sicherheitspoli-
zeigesetzes 'l 

99-5 war natürlich ein Mei-
lenstein für die Polizei in clieseil Jahr-

zehnt. Vor dem SPG war die Grundla-
ge für das Einschreiten in verschiede-

nen Cesetzen und/oder nicht im Detail
geregelt. Es war eine absoiute Notwen-

digkeit dadurch Handlungssicherheit
für die Polizei zu schaffen.

Wie haben Sie die 2000er-Jahre er-

lebt?
Koppensteiner: Fül mich sehr prä-

genr-l war clie Ertttt 2tr06. c]. von Ö.ter-

reich und Schweiz gemeinsam ausge-

tragen wurde. Der Gesamt-Projektlei-
ter Dr. Günther Marek, heute Grup-
penieiter im BMl, hat mich im Früh-
jahr 2006, als ich Leiter des Kriminal-
kommissariats West war, angerufen

und mich gefragt, ob ich in die Ar-
beitsgruppe Kriminaldienst. zur Vorbe-

reitung und Koordinierung aller Si-

cherhcit.maßnahmen Iür ganz Öster-

reich und mit der Schweiz. kommen

möchte. lch rvar dann vom Frühjahr
2006 bis zur Ettro in dieser Arbeits-
gruppe, wo ich sehr viel lernen und

Neues kennenlernen durfte. Die Zr-
sammenarbeit mit den Kollegen aus

ganz Östelreich. aus der Schweiz und

auch Deutschland war sehr prägend.

Unsere Aufgabe war es! auch E,r-

fahrungen aus der WM 2006 in

Deutschland zu sammeln. also waren

wir auch vor Ort. etwa in München.

um von den konkreten Erfahrungen

der dortigen Kollegen für unsere Pia-

nungen in Wien zu lernen.

Der zentrale Bereich in Wien rvar

die Fan-Zone im ersten Bezirk. AIs ich

im September 2006 Stadthauptmann

im ersten Bezirk wurde und damit r,er-

antwortlich und zuständig für die Fan-

Zonen am Heldenplatz, Ring und Rat-
hausplatz. war das für mich ein großer

Vcrrteil: Ich hatte schon das gesamte
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Als Stadthauptmann des '1. Bezirks:
Für die Sicherheit am Opernball

trum. Und auch das kulturelle und his-

torische Zentrtm'. Hier sind die grol3en

Museen, die Schatzkammer, Holburg,
Staatsoper, Burgtheater. Musikverein.

E,s herrscht eine große Lokaldichte,
bei ca. 16.000 Einwohnern uncl auf et-

wa drei km2 befinden sich mehr als 800

Lokale. Das Problem ist oftensichtlich

- auf der einen Seite die Lokalszene
mit ihren Gästen, auf der anderen Sei-
te die Bewohnerinnen und Belvohner.
die in Ruhe schlafen möchten.

Und nrtürlich tiie vielen Demon-
strationen - oft mehrere an einem Tag,
die entweder im ersten Bezirk stattfin-
den ocler dort enden. die die Bewohner
und vor allem auch die Geschäftsleute
und den Fahrzeugverkehr sehr belas-
t(]n -

Von den grolSen Bä11en war der
Opernball, der in ileiner Amtszeit 14-

rnal stattgefr-rnden hat, immer eine sehr
intensive Aufgabe und große Heraus-
forderung, denn ich war gesamtpolizei-
licher Einsatzleiter. Fragen, wie ,,Wann
ist der Ring gesperrt'?". ,.Wann kann
man noch zufahren?" bis ,,Können wir
mit dem Fiaker vorfahren'1", ,,Wie si-
cher ist der Opernball?", waren an der
Tagesorclnung.,

Ab dem Jahr 2015. als die Terroran-
schläge in Europa begonnen haben,
besonders ab dem Terroranschlag von

Ernennung zum Stadthauptmann: Hans-Otto Modler, peter Stiedl, Josef
Koppensteiner und Günther Marek (von links)

Paris. war das sehr herausfordernd.
Durch die seit damals herrschende er-

höhte abstrakte Gefährdungslage galt
es. viele Maßnahmen umzusetzen. um
das Sicherheitsrisiko zu minimieren.
und clas nicht nur beim Opernball. son-

dern auch bei anderen bedeutenden
Veranstaltungen wie beim Siivester-
pfad, beim Neujahrskonzert, bei den

Weihnachtsrnärkten und den vielen
großen Veranstaltungen insbesondere
am Rathausplatz.

Auch hier ging es darum. entspre-
chende Maßnahmen zu selzen. etwa ob
und inwieweit Rammschutz möglich
und umsetzbar ist.

Was ist lhnen besonders wichtig,
wenn Sie auf lhre jahrzehntelange
Dienstzeit zurückblicken?

Koppt'n:tt'incr: Wlrs mir immer
wichtig war und ist: Dcr Respekt vor
jedem Menschen. gleich. wer er ist und
rvoher er kommt. Ob Brirger und Bür-
gerinnen oder Kolleginnen und Koile-
gen. Ich habe cs immer so gelebt und
als Dici.rststellenleitcr von meinen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern auch

eingefordcrt.
Ein Satz. den ich ölters vcrwendet

habe: Bitte behandle deine Mitarbeite-
rinncn und Mitarbeiter so. wie du
selbst gernc behandelt werden möch-

test. Das ist für mich eine ganz wesent-
liche Botschaft. mit der ich immer zum
Nachdenken angeregt habe. Mein Be-
streben r,var immer. die Dienststelle
menschlich, aber auch mit der nötigen
Bestimmthcit zu führen, die man von
einer Führungskralt erwartet.

Die Polizei ist eine sehr große Or-
ganisation, eine sehr große Firma -
wenn man es so sagen möchte, mit vie-
len Tausend Beschäftigten , Zentral-
stellen, dezentralen Stelien und je nach
Sachlage rnit verschieclenen Zustänclig-
keiten.

Aber: Für die Bürgerin. den Bürgcr
gibt es nur eine Polizci. Es spielt keine
Rolle, lver ,,intern zuständig" ist. Man
muss sich um die Anliegen und Proble-
me der Menschen kümmern und nicht
einfach nur rveiterreichen. Ich glaube,
dass das in Wien sehr sut funktioniert
unci nicht umsonst ist laut Umfragen
die Polizei jener Berufsstand. der das

größte Vertrzruen in der Bcvölkerung
genie13t.

Für clie Zukunlt wünsche ich allen
Führungskräften und allen Kollegin-
nen und Kollegen alles Gute und viel
Erfoig. Glück braucht man manchmal
auch und vor allem. und das ist aktuel-
1er denn je, clas nittige Personal. um
die Herausforderungen und Aulgäben
auch künftig bewältigen zu können.
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